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»Schlaf, Selma, schlaf!
Bald fallen dir die Augen zu.«
Dunkle Tannwipfel ziehen sich hoch bis in 
den tiefblauen Nachthimmel und kitzeln die 
weißen Schleierwolken.



Katja Alves (Text) und Amrei Fiedler (Bilder):
Im Winter, wenn es dunkel ist

© 2023 Atlantis Verlag, Zürich

www.atlantisverlag.ch

Maltechnik: Acrylfarbe und Buntstifte auf Papier
Lithos und Druck: Grafisches Centrum Cuno, Calbe (Germany)
Layout und Typografie: Lara Flues
ISBN 978 3 7152 0857 2
1. Auflage 2023

Alle Rechte vorbehalten.

Die deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der deutschen Nationalbibliografie,  
abrufbar unter http://dnb.de

Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt. Dadurch begründete Rechte, insbesondere der Übersetzung, 
des Nachdrucks, des Vortrags, der Entnahme von Abbildungen, der Funksendung, der Mikroverfilmung 
oder der Vervielfältigung auf anderen Wegen und der Speicherung in Datenverarbeitungsanlagen, bleiben, 
auch bei nur auszugsweiser Verwertung, vorbehalten. Vervielfältigungen des Werkes oder von Teilen des 
Werkes sind auch im Einzelfall nur in den Grenzen der gesetzlichen Bestimmungen des Urheberrechts
gesetzes in der jeweils geltenden Fassung zulässig. 

Katja Alves · Amrei Fiedler



Selma verkriecht sich unter die Bettdecke. 
Auf Zehenspitzen schleicht die Mutter aus 
dem Zimmer und zieht langsam die Tür zu. 
Jetzt ist es ganz dunkel. 



Selma öffnet die Augen. 
Was ist das für ein Stöhnen?
Was ist das für ein Ächzen?
Und was für ein Radau!
Dumpfes Glockengeläut durchdringt  
die stille Nacht. Hört Mama denn gar nichts?



Selma springt aus dem Bett und 
drückt die Nase ans kalte Fensterglas.
Da hat sich etwas bewegt vor dem Fenster!
Eine wilde Gestalt huscht durch die Tannen.  
Und dort ist noch eine!
Nun sind es drei!

Jetzt ist es still draußen.
Doch da ein Knacken!
Wer stapft durch den knirschenden Schnee?
Zwei Hörner schauen hinter der Hecke hervor.
Die Tanne hat plötzlich weißes Haar.
Und die alte Kiefer grinst schauerlich. 
Hat jemand gerufen?
»Komm, Selma, komm!«, heult es durch die Nacht.



Selma öffnet das Fenster. 
»Nicht weglaufen!«, ruft sie.
Die drei wüsten Kerle bleiben stehen,
dunkle Augen starren Selma an.
Der erste hat zotteliges Fell.
Der zweite hat Hörner wie ein Stier.
Der dritte hat langes weißes Haar.

Selma lehnt sich hinaus.
»Passt auf! Ich fürchte mich nicht vor euch!«
Und wieder das Heulen. »Worauf wartest du, Selma, komm!«
Selma schüttelt energisch den Kopf. 
»Was redet ihr da? Ich bin ein Kind! Kinder schlafen  
nachts in ihren Kinderzimmern und hüpfen nicht mit  
heulenden Ungeheuern im Garten umher!«



Der zottelige Kerl klettert die Dachrinne hoch.
»Ach, komm doch, Selma, komm!« 
Selma zögert. Noch einmal schaut sie zur Zimmertür.
»Ich bin dein Freund, Selma, dein Freund!«

»Also gut, dann komme ich mit dir.«
Selma hält sich am Fell fest. 
Es riecht nach Stall und Kälte. 



Hinter den Tannen sitzen die drei Ungeheuer um ein Feuer herum.
»Was macht ihr in meinem Garten?«, fragt Selma. 
»Und weshalb dieser Krach? Wegen euch kann ich nicht schlafen!«
Selma schaut streng. 
»Schhhhh, Selma, Schhhhh. Ich bin Weißhaar, und wir sind die drei  
Wintergeister.« Weißhaar hebt langsam den Kopf.
»Und mich kennst du. Ich bin Zottel, Selma, Zottel.«
Einer fehlt noch. 

»Ich bin Herr Horrrrrnmann«, grollt das Ungeheuer mit den Hörnern. 
»Fürchtest du dich nicht? Alle fürchten sich vor uns!«



Selma geht ganz nah zu Herrn Hornmann.
»Nein! Ich fürchte mich kein bisschen!  
Und jetzt sagt mir, was ihr vorhabt!«
Die drei Ungeheuer beginnen zu tuscheln: 
»Dunkelheit, Selma, Dunkelheit. Wir vertreiben 
die Dunkelheit«, sagt Zottel. 
»Wir mögen sie nicht«, wispert Weißhaar.
»Im Winterrrr ist es besonderrrrs dunkel, und  
das schon viel zu lange«, grollt Herr Hornmann.  
»Jetzt ist es Zeit, den Winterrr zu vertrrrreiben.«



Selma verschränkt die Hände vor der Brust. 
»Wisst ihr was? Ich kenne die Dunkelheit, und zwar 
schon seit ewig. Jedes Kind kennt sie. Die Dunkelheit 
kommt immer abends, wenn ich schlafen soll. Dann 
versteckt sie sich unter meinem Bett und in meinem 
Schrank und breitet sich im ganzen Zimmer aus.«
»Und du fürrrrrrchtest dich nicht?«
»Natürlich nicht! Die Dunkelheit bleibt nie für immer, 
und sie ist kein bisschen gefährrrrrlich.«
Selma kichert.



Die drei Ungeheuer stecken erneut die Köpfe zusammen.
»Genau so ein furrrrrchtlos Kind wie dich brrrrauchen wirrrr! 
Hilfst du uns, die Dunkelheit zu vertrrreiben?«  
Herr Hornmann schwenkt seinen schweren Kopf hin und her.
»Nichts einfacher als das!«, ruft Selma erfreut.



Selma tanzt mit den Wintergeistern um die Bäume herum. 
»Eins, zwei, drei, meine Finger sind ganz klamm.
Drei, vier, fünf, ich tanze um den Stamm.
Sechs, sieben, acht, ich tanze um das Feuer.
Seht alle her, ich bin ein Ungeheuer.«

Selma tanzt im Mondschein. 
Ihre Augen glänzen, und ihre Wangen glühen, das Haar ist zerzaust. 
Zwei kleine Hörner stecken am Kopf, ihr langes weißes Haar flattert im 
Nachtwind. 
Immer schneller dreht sie sich im Kreis, und immer lauter wird das Geheul. 



Außer Atem setzt sich Selma auf einen Stein. 
»Ich bin müde. Ich will wieder nach Hause!« 
Dunkle Tannenwipfel ragen in den tiefblauen Nachthimmel, 
und die weißen Schleierwolken verhüllen den Mond.
»Schhhhhh … Du musst hierbleiben«, flüstert Weißhaar.
»Siehst du nicht, du hast Hörrrrner, du bist eine von uns«,  
erklärt Herr Hornmann. 
»Bleib, Selma, bleib bei uns Dreien!« Zottel greift nach  
Selmas Hand.
»Aber das geht nicht! Ich bin ein Kind!«, ruft Selma. 
»Ich gehöre nicht zu euch! 
Ich will nicht mehr hier sein und müsste längst schlafen.«
Selma rennt durch den Garten und klettert die Dachrinne hoch. 



Die Sonne wirft goldenes Licht auf die Bettdecke.
Bald ist Frühling. 





Draußen ist es dunkel und kalt.
Selma ist bereit zum Einschlafen.
Doch was ist das für ein Ächzen und Stöhnen?
Wie soll sie da schlafen können!
Selma schleicht zum Fenster und entdeckt  
zwischen den Bäumen drei wilde Gestalten.
Mutig klettert Selma hinaus und schließt sich ihnen an.
Mit wilden Tänzen und Zaubersprüchen vertreiben 
sie zusammen Dunkelheit und Kälte.
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